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Deut ſchlau d. 

Berlin, 16. Februar. Aus einer verlaßlichen Quelle 
geht die Mittheilung ein, daß nach den neuern Nachrichten 
dus Petersburg ein Veſuch des Kaſſers von Rußland an den 

fen von Berlin und Wien zum Mai d. J. in Ausſicht fieht. 

— Die Rübenzucker-Campagne iſt in dem größten Theile 
der ſächſiſchen und ſchleſiſchen Fabriken ſchon jetzt beendet, da 
die überhandnehmende Fäulniß der Rüben ihr ein noch ſrü⸗ 
heres Ende geſetzt hat, als nach dem im Ganzen geringfügig 
ausgefallenen Ernteertrage a0 Rau ſtand. Be 00 
Schleſien und an der Saale haben manche Fabriken durch 
die Fäulniß 15 alle große Verluſte erlitten und zus 
gleich an der Schwierigkeit, mit welcher die Verarbeitung des 
Ueberreſtes ſolcher zum Theil verfaulter Rüben verknüpft iſt, 
e 905 Mt gehabt. Im Ganzen dürfte die Zuckeraus⸗ 

cute, die in der Campagne 1852/53 gewonnen iſt, gegen 
die der vorjährigen Compagne wohl 85 ein Fünftel zurück 
geblieben ſein und ſteht daher zur Deckung des Bedarfs eine 
f e rochtende Steigerung der Einfuhr von Colonialzucker 

ür das laufende Jahr in Ausſicht. 
ie Bene der Zweiten Kammer bereitet einen 
nach welchem Mitglieder des ſtehenden Heeres 
ws der Landwehr, fo lange letztere bei den Fahnen ſind, 
eder zu Ne e wählen noch gewählt werden dürfen. 
Auſſielan 29 Mlinifteriium des Innern hatte ſich mit der 
Se 9 eines Geſetzentwurfs, betreffend die Wiedereinfüh⸗ 
g der Prügelſtrafe, beſchäftigt; das Staatsminiſterium 


hat ſich . Dark feiner letzten Sitzungen dagegen erklärt. 
— Leber die vorläufig zwiſchen den HH. v. Pommer⸗ 
a fig zwiſch Hd. v. P 


— —U 


Antrag vor, 


n Bruck verabredeten Punctationen erhält die D. 
Reichs⸗Zeitung aus Hannover folgende verbürgte Mittheilung: 
Der Zutritt zu dem lediglich zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
auf die Dauer von zwölf Jahren abzuſchließenden Vertrag 
wird den beiderſeitigen Verbündeten offen gehalten und dabei 
deset „ daß die Zollvereinsgenoſſen ſich ſämmtlich zur 
Wiedererneuerung des Zollvereins bereit erklären und den 
Septembervertrag annehmen. Auch erwartet man, daß Han⸗ 
nover ſich damit einverſtanden erkläre. Nach Ablauf eines 
Zeitraums von ſechs Jahren vom Tage des Juslebeutretens 
des Vertrags angerechnet, fol die Thunlichkeit der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zoll- und Handelseinigung abermals einer nä— 
gern Prüfung unterworfen werden. Preußen willigt in die 
Aufnahme des Prineips der Claſſification der Zölle, welche 
eſonders im Intereſſe der großen Spinnereien und Webereien 
der ſüddeutſchen Zollvereinsſtaaten liegt, und verlangt von 


| 
ſlrkeichiſcher Seite eine Reihe wichtiger Zugeſtändniſſe. 
ichti Breslau, 14. Febr. Nach der Oder⸗Zeitung beab⸗ 
a; geftern Abend mehre hieſigen Geſangvereine dem 


h i ees v. Eſenbeck, welcher heute feinen 77. Geburts⸗ 
ag feiert, ein Ständchen zu bringen. Doch wurde das Vor⸗ 
haben von Seiten der Polizei verboten. 2 
Mai Dresden, 16. Febr. Mit Genehmigung Sr. Kgl. 
Najeſtät haben die in Evangelicis beauftragten Staatsmi⸗ 
unter den Geheimen Kirchenrach Dr. Guſtar Ludwig Hübel, 
de chadet jedoch feiner Function als Rath im Miniſterium 
eva Cultus and offeutlichen Unterrichts, mit dem Vorſitz im 
tere schen Landeseonſiſtorium proviſoriſch und bis auf Wei⸗ 
bes beauftragt. Auch haben Se. Königl. Majeſtät dem Dr. 
übel das Prädicat eines Geheimen Raths zu verleihen geruht. 
Südb Hannover, 14. Febr. Heute wurde die Strecke der 
1d ahn zwiſchen Hannover und Alfeld in ihrer ganzen Aus⸗ 


dehn 8 5 ) 
dehnung zum erſten Male mit der Locomotive befahren. 


Görlitz, Sonnabend den 19. Februar, 


1833. 


Kurheſſen. Aus Fulda vom 12. Febr. berichtet 
die Kaſſeler Ztg.: Auf das Feſt Fabian und Sebaſtian pre— 
digte ein Pater aus dem Franciscanerkloſter dahier in der 
Pfarrkirche zu Michelsrombach über das Laſter der Trunken— 
heit, der Dieberei re, Plötzlich wurde er mitten in feiner 
gut gehaltenen Rede von dem hundertfachen Rufe unterbro— 
chen: S'iſt genug, ſiſt genug, höre auf! Amen, Amen, 
Amen! Der beſtürzte Pater verſuchte weiter zu ſprechen; 
wurde aber unter noch größerm Geſchrei buchſtäblich von der 
Kanzel verdrängt und ſo der Gottesdienſt auf die roheſte 
Weiſe unterbrochen. 

Hamburg, 14. Febr. Die Angelegenheit der Deutſch⸗ 
katholiken nimmt eine ernſte Wendung. Eine vollſtändige 
Aufhebung der Coneeſſion, welche denſelben als ſelbſtändige 
Religionsgeſellſchaft unterm 31. März 1848 ertheilt worden, 
iſt im Werke; ebenſo die Entziehung des Rechts, eine Ges 
meindeſchule halten zu dürfen. Der Senat hat heute nicht 
nur die vollkommene Zuſtimmung des Sechzigereollegiums zu 
dieſen beantragten Maßnahmen erhalten, ſondern daſſelbe 
ſprach, mit allerdings nur geringer Majorität, ſogar fein 
Bedauern darüber aus, daß ſie erſt jetzt getroffen werden. 

— Es iſt ein bemerkeuswerthes Zeichen der Zeit, daß 
die dem jetzigen däniſchen Cabinet ergebenen Organe ſeit Kurz 
zem die Eiderdänen nicht blos als „Separatiſten“, ſondern 
geradezu als „Revolutionäre“ bezeichnen. Bis zum vorigen 
Jahre hatten ſich die Schleswig-Holſteiner allein ſolcher Be— 
zeichnungen zu erfreuen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 11. Febr. Das ganze in Mähren liegende 
Armeecorps (Fons. Graf Schlick) hat ebenfalls Marſchbefehl 
erhalten und wird durch Wien nach feinen neuen Beſtim⸗ 
mungsorten ziehen. Vor der Hand ſammeln ſich die Truppen 
in Laibach, und es gewinnt bereits die Meinung an Beſtand, 
daß dieſelben nach Italien beſtimmt ſind. Jedenfalls ſcheint 
es gewiß zu ſein, daß ſie nicht nach Dalmatien abgehen, 
und zwar um ſo mehr, als die an der dalmatiniſchen und 
kroatiſchen, Grenze poſtirten Truppen bereits ſo ſtark ſind, daß 
ſie den mit dieſer Aufſtellung verbundenen Zweck vollkommen 
erfüllen. — Der türkiſche Geſandte hat ſeit 14 Tagen 
gepackt und iſt vollkommen bereit, in jedem Augenblicke ab⸗ 
zureiſen. Sein Wappen iſt ſchon ſeit längerer Zeit von feiz 
nem Hotel abgenommen. 25 

E Herr v. Prokeſch-Oſten iſt Proteſtant. Es iſt 
dies das erſte Mal, daß die öſterreichiſche Regierung einen 
zur evangeliſchen Kirche gehörigen Staatsmann mit dem Po⸗ 


ſten eines Bundespräſidialgeſandten betraut hat. 
Wien, 15. Febr. Se. Majeftät der Kaiſer hat be⸗ 
fohlen, daß allen in Mailand im Kampfe gegen die Empörer 
verwundeten Soldaten angemeſſene Unterſtützungen aus Aller⸗ 
höchſtdeſſen Privatkaſſe zu verabfolgen find. — Ein vorgeſtern 
mit Separatgelegenheit aus Konſtantinopel eingetroffene Ku⸗ 
vier des k. k. öſterreichiſchen Bevollmächtigten, Herrn Grafen 
v. Leiningen, hat über den Fortgang der Unterhandlungen 
vollkommen befriedigende Nachrichten Überbracht. Die Pforte 
zeigt ſich ſehr geneigt, den Wünſchen Oeſterreichs entgegen 
zu kommen. n 8 

— Der wiener Correſpondent der „Times“ ſchreibt: 
„Dieſer Tage erhielt ich den Einblick in das Schrelben eines 
der treueſten Unterthanen des Hauſes Habsburg. Der Brief⸗ 
ſteller bemerkt, daß die Behörden von dem gegenwärtigen 
Zuſtande Ungarns kaum eine Ahnung haben, und fährt dann 


8 


fort: „„Die neuen Juſtiz⸗ und politifchen Verordnungen ha⸗ 
ben die Conſervativen im höchſten Grade erbittert, und die 
Stimmung in dieſem unglücklichen Lande iſt ſo, daß die Re⸗ 
, de auf das Schlimmſte gefaßt fein muß. Niemand zwei⸗ 
elt, daß über das ganze Land ein revolutionaires Netz aus⸗ 
gebreitet iſt. Was würde aus uns werden, wenn Frankreich 
den Frieden brechen ſollte? Die Maſſen, welche durch die 
Erfahrung von 1848 nicht klüger geworden ſind, würden 
gerade fo handeln, wie damals.““ Aus Groatien iſt mir 
eine fo directe Kunde zugegangen; es iſt aber notoriſch, daß 
die ſüdſlavoniſchen Provinzen ſo unzufrieden und vielleicht 
noch gefährlicher find, als ihre magyariſchen Nachbarn. Die 
Ungarn haben Blut ſo feurig wie ihr Wein; die ſlawiſchen 
Racen find kälteren Temperaments, aber hinterliſtig und rach⸗ 
ſüchtig. Die Stimmung der Italiener iſt hinlänglich bekannt.“ 

Wien, 17. Febr. Ungeachtet der erneuerten türkiſch⸗ 
montenegriniſchen Feindſeligkeiten herrſchte an der heutigen 
Börſe für Fonds eine günſtige Stimmung. — Oeſterreich 
wird ſich, wie zuverläſſig verlautet, bemühen, den Zutritt 
und die Zuſtimmung der übrigen deutſchen Bundesſtaaten zu 
dem öſterreichiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag zu erwirken. 

Mailand, 12. Febr. Die offizielle Piemonteſiſche 
Zeitung vom 10. d. M. bringt das Manifeſt Mazzini's und 
eine in Folge deſſen von der königl. ſardiniſchen Regierung 
erlaſſene Verordnung, Jeden zu verhaften, der es verſuchen 
ſollte, die öſterr. Grenze zu überſchreiten, um ſich an den 
Mailänder Unruhen zu betheiligen. 

— Dieſelbe Ang enthält ferner die Ausweiſungs⸗ 
Verordnung gegen alle Emigrirten, die das Gaſtrecht miß— 
brauchten, und die Verfügung der Internirung der an der 
Grenze verweilenden Emigranten, mit Ausnahme der Ange⸗ 
ftellten. Die Grenze bei Gravellone iſt durch piemonteſiſche 
Cavallerie beſetzt. Den piemonteſiſchen Blättern zu Folge iſt 
die Ruhe in Piemont nirgends geſtört worden. Auch in 
Mailand und in den Provinzen herrſcht fortwährend voll⸗ 


kommenſte Ruhe. 
Mailand, 14. Febr. Der Corſo war Sonnabend 
und Sonntag in Mailand von anſtändigen Perſonen zahlreich 
Die Ruhe und Ordnung dauert hier 


beſucht und ſehr belebt. ö a 
— in den Provinzen fort. Heute wurden hier zwei Meu⸗ 


mit dem Strange hingerichtet. 
* — Wie die 1 Opinione berichtet, ſind die Thore 
von Mailand wieder geöffnet worden. Die Gefängniſſe 
waren ſo überfüllt, daß die Schuld = Gefangenen in Freiheit 
eſetzt werden mußten, um Andern Platz zu machen. Das 
Werte von Porta Toſa iſt militairiſch beſetzt worden, ebenfo 
die öffentlichen Gebäude und die bedeutendſten Privathäuſer. 
Zweihundert Soldaten liegen in dem Palaſt Reſta; auch in 
den Paläſten Adda, Sornani und Accenti find Truppen ein⸗ 
quartiert. Die Eigenthümer der Häuſer, vor welchen das 
Pflaſter zum Zwecke des Barrieadenbaues aufgeriſſen worden 
war, müſſen daſſelbe auf ihre Koſten wieder herſtellen, da 
ſie nach Anſicht der Behörden den Barrieadenbau hätten ver⸗ 
hindern und Anzeige von dem Unfuge machen ſollen. 
Trieſt, 15. Febr. Im türkiſchen Lager ſollen Krank⸗ 
heiten herrſchen und ſowohl Thiere als Menſchen in bedeu⸗ 
tender Anzahl hingerafft haben. Die Montenegriner ſind da⸗ 
gegen gut verſorgt und freuen ſich auf die Erneuerung des 
Kampfes. Die Bevölkerung von Grahowo iſt ſchwierig und 
dürfte ſich im Augenblick erheben, ſobald die Türken von dort 
her zu operiren beginnen. Nachrichten aus Scutari vom 31. 
Jan. zufolge werden die Türken nicht eher einen Angriff ma⸗ 
chen, bis die Vereinigung der bosniſchen und albaneſiſchen 
eglückt iſt. 
a Kah Berichten aus Montenegro läßt Fürſt Danilo 
die Hauptſtadt Cettigne noch fortwährend verproviantiren und 
verſchanzen und iſt dieſer feſte Platz derzeit in einem Zuſtande, 
daß er längere Zeit einer großen Truppenmacht widerſtehen 
kann. Vor der Feſtung in einer Art Vorſtadt iſt ein mit 4 
Thürmen verſehenes länglich viereckiges Caſtell erbaut, welches 
genommen werden muß, um zu den, eigentlichen Stadtmauern 
u gelang en. Die Stadt hat gute Mauern, Wälle und Grä⸗ 
Gin und lehnt auf dem Rücken eines hohen Berges, auf 
deſſen Spitze abermals ein Caſtell ſteht, welches im Falle 
der Eroberung der Stadt noch vertheidigt werden kann und 
deſſen Einnahme kaum denkbar iſt, das aber jede Annäherung 
feindlicher Truppen ſeiner dominirenden Stellung wegen ſchon 
gleich bei dem Angriffe des erſten Caſtells erſchwert. 


Frankreich. 


Paris, 14. Februar. Heute hat die Eröffn 
Kammerſeſſion ſtattgefunden. Gegen 5 Uhr ee 1 
ſich die Mitglieder der drei großen Staats körper in ihren re 
Sitzungslocalien. Sie waren alle in großer Uniform. DU 
Senat kam zuerſt in den Tuilerien an und begab ſich in del 
Marſchallſaal; dann kam der geſetzgebende Körper und zulel 
der Staatsrath und die hohen Staatsbeamten. Ein Lanziel 
Regiment escortirte die großen Körperſchaften. Die Geſandiel 
waren ebenfalls in den Tuilerien anweſend. Kurz vor 1 Uhl 
erſchien die Kaiſerin, der ihre Ehrendamen voranſchritten un 
durchſchritt den Saal, um auf einer Tribüne, dem Th 
gegenüber, Platz zu nehmen. Um 1 Uhr trat der Kaifer 
den Saal, lud die Verſammlung, die ſeit dem Erſchein 
der Kaiſerln ſich erhoben hatte, zum Sitzen ein und hie 
darauf folgende Anſprache: 


„Meine Herren! Vor einem Jahre ve nelte 10 
Sie in dieſen Räumen, um die kraft Ir a 
anvertrauten Gewalten veröffentlichte Conſtitution feierlich eil 
zuführen. Seit dieſer Zeit iſt die Ruhe nicht geftört worden 
Das Geſetz, indem es feine Herrſchaft wieder erlangt ha 
geftattete, den größten Theil der von einer nothwendigel 
Strenge getroffenen Perſonen ihrem heimathlichen Heerde ji 
rückzugeben. Der Nationalreichthum hat ſich zu einem fü 
chen Grade erhoben, daß der Theil des beweglichen Be 
mögens, deſſeu Werth man jeden Tag abſchätzen kann, allel 
In allen 2 


Armee ſich jüngſt durch heldenmüthige Erfolge a zeichm 
hat. Die Regierungsform hat ſich 55 a 
und ohne Erſchütterun ie S 8 
Volkes modifieirt. — 


die immenſe Majorität des Landes Vertran ef eg 912 a 
genwart und Glauben in die Zukunft, fo bleiben doch 
mer unverbeſſerliche Individuen, welche, uneingedenk ihre 
eignen Erfahrung, ihrer erlebten Schrecken, ihrer getäuſchte 
Hoffnungen, dennoch hartnäckig dem nationalen Willen kein 
Rechnung tragen wollen, indem fie die Realität der That 
ſachen unverſchämt leugnen und inmitten eines mit jedem Tag 
ruhiger werdenden Meeres Stürme heraufbeſchwören, die ji 
zuerſt verſchlingen dürften. Dieſe geheimen Umtriebe der ver 
ſchiedenen Parteien dienen nur dazu, um bei i i 
alt ihre O zu, um bei jeder Gelege 
N e Ohnmacht zu conſtatiren. Und die Regierung 
att ſich darüber zu beunruhigen, verpflichtet ſich vor Allem 
Frankreich gut zu verwalten und Europa zu beruhigen Diek 
ſen doppelten Zweck im Auge, hat ſie den feſten Willen die 
Ausgaben und die Rüſtungen zu vermindern, alle Hülfs⸗ ue 
len des Landes nützlichen Verwendungen zu widmen ; 
internationalen Beziehungen ehrlich zu pflegen um den Un 
gläubigen zu zeigen, daß, ſobald F 1 N 
Abſicht ausſpricht, in Frieden zu verbleiben 
ben ſchenken muß, denn es iſt 1 
fürchten und folglich auch Niemand zu täuſchen. f 
den, meine Herren, aus dem Ihnen vorzulegenden Budget 
erſehen, daß unfere Finanzlage ſeit 20 Jahren niemals bef * 
e en . ſich über alle Erwartungen 
vermehrt haben. Nichts deſtoweniger fol d its im ver⸗ 
geen t v 00 | niger ſoll der bereits im ver 
noch um 20,000 Mann vermindert werden. 
ſetze, die man Ihnen vorlegen wird, J 
der herkömmlichen Forderungen überſchreiten. Dies iſt die 


— 


u 
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Darſtellung unſerer Lage. Die Völker find glücklich, wenn 
die Regierungen nicht zu außerordentlichen Maßregeln zu 
Poe brauchen. Danken wir denn der Vorſehung für den 
lichen Schutz, welchen fie unſern Anfirengungen gewährt 
at. Beharren wir auf dieſer Bahn der Feſtigkeit und der 
Näßigung, welche beruhigt, ohne zu reizen, die zum Guten 
führt ohne Gewalt, und die ſomit jeder Reaction vorbeugt. 
Bauen wir immer auf Gott und uns ſelbſt, wie auf die ge⸗ 
genſeitige Stütze, die wir uns ſelbſt ſchuldig find, und feien 
wir ſtolz, in ſo kurzer Zeit dies große Land dem Frieden 
n „ blühend im Innern, geehrt nach Außen zu 
ehen. 


— Granier de Caſſagnac veröffentlicht im „Conſtitu⸗ 
tionnel“ den dritten Abſchnül ſeines Aufſatzes: die „Prinei⸗ 
pien von 1789“ betitelt. Er überſchreibt ihn: Ludwig XVI. 
als Reformator“ „und ſucht zu beweiſen, daß nicht die Re⸗ 
volution von 1789 die Principien, die man gewöhnlich die 
von 1789 nennt, in's Leben gerufen hat, ſondern daß der 

enannte König dieſe Reformen in Frankreich vor dem Aus⸗ 
ruch dieſer Revolution einführte. a 
i ebr. Es fiel auf, daß Montalembert, 
Me and Bente de rCchiſe der” Seſſtens Gröffnung 
nicht beigewohnt. Letzterer, in der heutigen Sitzung zur 
Eidesleiſtung aufgefordert, verlangte die Verleſung ſeines 
Schreibens an dee Kammer, worin die Gründe dargelegt 
find, weshalb er den Eid leiſten werde. Auf Billaults Wei⸗ 
gerung entfernte er ſich proteſtirend und wurde vom Präſi⸗ 
denten als Demiſſionair erklärt. — Der „Moniteur“ berichtet 
die in der Erſten Kammer ſtattgefundene Zurechtweiſen von 
Thaddeus durch den Herrn Minſſter des Innern. 


— Einen ganz eigenthümlichen Eindruck auf die hieſige 
Beſatzung hat die Nachricht gemacht, daß der Kaiſer ſeine 
emaßlin zum Oberſten des Regiments der Guiden erhoben 
at, wie dies bei den Großfürſtinnen Rußlands wohl der 
all iſt, die auch ihre Regimenter haben. Die Kaiſerin wird 
nun bei feſtlichen Gelegenheiten wohl in der grünen, goldenen 
Uniform des Regiments erſcheinen. 


Großbritannien 


9 London, 14. Febr. Vorgeſtern Abend gab Ritter 
Bunſen ein glänzendes Bankett zur Einweihung des neuen, 
mit künſtleriſcher Pracht ausgeſchmückten preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotels in Carlton⸗Houſe⸗Terrace. Das Feſt hatte zu⸗ 


gleich den Zweck, Hrn. Vogel, der die Leitung der afrika⸗ 
niſchen Expedition zur Aufſuchulig der Richardſon'ſchen Wege 


übernimmt „dem Staatsſeeretair des Auswärtigen vorzuſtellen. 
— Die „Times“ fragt jetzt, worin eigentlich die Rü⸗ 
ſtungen beſtänden „über N 1. Freunde des Friedens um 
Bon Preis ſolchen Lärm ſchlügen. Auf Lord John Ruſſell's 
onnerstags⸗Eröffnungen deutend, beweiſt fie, daß Englands 
Rüſtungen einen rein defenſiven Character haben. Sie be— 
anden lediglich aus 60,000 freiwilligen Milizmännern, deren 
übung vortreffliche Reſultate erzielt habe; in einer Ver⸗ 
ſtärkung der Artillerie, als der wirkſamſten Waffe gegen eine 
Üivaige Invaſion, durch 2000 Mann; und der Kriegsflotte 
durch etwa 1500 Seeſoldaten. Die ſtehende Armee werde 
dieſes Jahr um keinen einzigen Mann vermehrt. Und dar⸗ 
über ſo viel Reden, Proteſte und Interpellations-Drohungen! 


1 Die Liverpool⸗Chroniele“ erwähnt einer Entdeckung, 
der ür das Milchgeſchäft von großer Wichtigkeit iſt. Da 
er Preis von Olivenöl, das bei der Manufactur von Wol⸗ 
lentuch Bist wird, von 40 auf 70 Pfd. die Tonne ges 
iegen iſt, kam ein Fabrikant bei Peniſtone auf den Gedan⸗ 
en, eine Miſchung von Oel und Milch anzuwenden. Das 
Experiment übertraf ſeine kühnſten Erwartungen, indem die 
ſſchung ſich zweckmäßiger und wirkſamer zeigte, als Oel 
ve u. In Folge davon ift, in der erwähnten Fabrikgegend, 
r Milchpreis auf 1 Sh. 4 Pee. für die Gallone geſtiegen, 
und auf allen Seiten beeilt man ſich, Kühe anzukaufen. 


— Heute kommt der Hof von Schloß Windſor nach 
dem Buckinghampalaſt, um Bier nun 8 — Man 
verſichert, es ſei im Cabinetsrath beſchloſſen worden, eine 

ill zur Abſchaffung des viceköniglichen Hofes in Dublin 
derzubringen und Irland künftig, wie Schottland, mit Hilfe 
des Telegraphen von Downing Street aus zu regieren. 


u 


Italien. 


Rom, 5. Februar. Seit dem Beginn des Faſchings 
erſcheint der heilige Vater während der Vormittags ſtünden 
in dieſer oder jener, meiſt Ordensgeiſtlichen oder Nonnen zu⸗ 
gehörigen Kirche, verweilt daſelbſt ad im Gebet, und bes 
theiligt ſich auch an dem von den Jeſuiten aufgebrachten 
Carnevale ſantificato. 


Amerika. 


New⸗Nork, 2. Febr. Hier und in Neu⸗ Orleans 
iſt auf vier Dampfern eine Million Dollars in californiſchem 
Golde angekommen. Ein fünfter Dampfer, „Georgia“, der 
85 am Sonntag (29. Jan.) eintraf, landete 2 Millionen 

ollars. Die Nachrichten aus Californien reichen bis zum 
1. Jan. und lauten nichts weniger als erfreulich. In den 
Goldgrubenbezirken ſchwerer Verluſt an Eigenthum und an 
Menſchenleben durch Schneeſtürme und eee li 
Mehl galt in den Goldgruben 1 Dollar das Pfund. 

— Die Berichte aus Mexiko reichen bis zum 31. 
Januar. Verwirrung und Ungewißheit dauerten fort. Die 
Präſidentſchaft von Cevallos, obgleich durch das Repräſen⸗ 
tantenhaus beſtätigt, ſchien wenig Ausſicht auf lange Dauer 
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zu haben, da man die Proclamiru anta Annabs für ges 
wiß Bevorftehend hielt. e 


Humbug und Barnum. 


In den bei Wigand in Göttingen erſcheinenden „Atlan— 
tiſchen Studien“ befindet ſich ein unterhaltender Artikel über jenes 
Wort und über das Leben des Abenteurers und Speculant Bars 
num, dem wir hier die markirteſten Züge entheben. Sie ent⸗ 
halten für die Europäer die Antwort auf manche intereſſante 
Frage. Der Autor ſagt: 

„Aber was iſt denn eigentlich Humbug, wer iſt Barnum?“ 

Humbug iſt groß und Barnum iſt ſein Prophet. 

Ich könnte freilich hinzufügen, der Humbug iſt die Poeſie 
des Amerikaners, durch ihn wird ein Gegenſtand gewiſſermaßen 
in Verſe gebracht und in Muſik geſetzt; er iſt der Rhytmus und 
die Melodie zur Alltäglichkeit des amerikaniſchen Lebens. Aber 
auch damit iſt wenig oder nichts geſagt, und ich geſtehe, ich 
kann Ihnen beim beſten Willen keine Definition geben. 

Oder haben Sie etwa eine Definition für „esprit“ 
Nein! Sie können das Wort nicht einmal überſetzen, denn es 
entſpricht nicht immer unſerm „Geiſt“ und iſt eher der Parfüm 
des Geiſtes, jener geiſtige Duft, der Sie im Augenblicke ent⸗ 
zuckt und eben fo ſchnell wieder verfliegt. Verſuchen Sie ein— 
mal einem Nichtdeutſchen das Wort „gemüthlich“ zu überſetzen, 
geſchweige denn zu erklaren? Wird wohl Jemand den gemüth⸗ 
lichen Deutſchen oder den franzöſiſchen homme d'esprit begrei⸗ 
ſen und verſtehen, wenn er nicht jenen in der Kneipe kannegie⸗ 
ßern oder wenn er dieſen nicht in einem Pariſer Salon ſchim⸗ 
mern oder glänzen ſieht? 

Ich will aber jetzt mit Hinweglaſſung aller gelehrten Des 
finifionen verſuchen, Ihnen auf rein empiriſchem Wege wenige 
ſtens einen annähernden Begriff des Humbugs und Barnums 
zu verſchaffen, denn dieſer iſt der perfonifieirte Humbug und je⸗ 
ner der ibealifirte Barnum. Laſſen Sie uns zuerſt den fleiſch⸗ 
gewordenen Humbug in der Perſon des Herrn Phineas T. Bar⸗ 
num betrachten. g ; 

Wenn Sie in New:Mork von der Batterie aus den Broad— 
way hinaufgehen, ſo ſehen Sie zur rechten Hand, an der Ecke 
von Annſtreet, gegenüber dem Park und dem Aſtorhauſe, dem 
unſtreitig großartigſten Theile der Stadt, ein hohes palaſtartiges 
Haus. Seine Wände ſind mit den wilden Beſtien aller Zonen 
bemalt, feine Fenſter und Dächer zeigen die Fahnen, Flaggen 
und Wappen aller Völker der civiliſirten und unciviliſirten Welt 
und ſein Altan iſt Tag und Nacht von einer Muſikbande beſetzt, 
von der man aber wegen des Lärmens auf der Straße keinen 
Ton hören kann. Bei Nacht brennt an der den Broadway und 
Park beherrſchenden Ecke ſogar eine künſtliche Sonne und zeigt 
dem unten ſtets gaffenden und harrenden Volke die „Mammuths⸗ 
Inſchrift“: Barnum' s Muſeum. Dies iſt der Tempel, wel⸗ 
chen der größte Mann ſeiner Zeit dem Gotte feines Jahrhunderts 
erbaut hal. Stehe ſtill, Wanderer, neige dein Haupt in Ehr⸗ 
furcht und beuge dich dreimal vor dem nimmer ruhenden noch 
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raſtenden Geiſte dieſes großen Mannes, der dem Volke feine 
liebſten und tiefſten Geheimniſſe abgelauſcht und in dieſen Hallen 
transcendentaliſirt hat. Ja, ich wiederhole es: „Der Humbug 
iſt groß und Barnum iſt ſein größter Prophet!“ 

Indeſſen gab es eine Zeit, da war Phineas T. Barnum 
weder groß, noch eine halbe Million werth, da gehörte ihm 
noch nicht jenes ſtolze Gebäude, da zierte ſein Bild noch nicht 
die Dollar-Bills einer Bank. Nein, da war Barnum noch ein 
beſcheidener Kürſchnergeſell, der kaum ſelbſt nur einen Dollar bes 
ſaß; da hatte er noch nicht erkannt, was die amerikaniſche Welt 
im Innerſten zuſammenhält, da hatte er noch nicht vom Baume 
der Erkenntniß genoſſen, noch nicht vor dem allmächtigen Dollar 
gekniet. Es ging ihm aber wie allen Genies. Jahrelang be— 
wegte er ſich in Kreiſen, die nicht für ihn geſchaffen waren, auf 
engen Bahnen, die durch die Alltäglichkeit des, gemeinſten Ers 
werbsſchlendrians liefen. Aber Barnum's unruhiger Geiſt ließ 
ſich nicht lange an die Krippen der Gewohnheit feſſeln, er durch⸗ 
brach vielmehr, im harten Kampfe geſtählt, die Schranken des 
Zufalls und ſtand plötzlich, leuchtend wie ein Meteor, vor den 
Augen des ſtaunenden Publikums. 

Kurz, der hiſtoriſche Barnum tritt erſt gegen Ende der 
dreißiger Jahre anf den Schauplatz. Damals kaufte er auf Cre⸗ 
dit und für ein Spottgeld zwei Menagerien mit einigen abgema— 
gerten Beſtien und einem ihnen entſprechenden ähnlichen Inventar. 
Er konnte weder in den Zeitungen ellenlange lobpreiſende Annon— 
cen bezahlen, noch Tauſende von rieſigen Placaten an allen Ecken 
anſchlagen. 

Da hörte er von einem Ochſentreiber, der eine Trift Bufs 
falos (wilde Stiere) nach dem Oſten trieb, um ſie dort für Geld 
öffentlich zu zeigen. Der Beſitzer der Thiere, der ſich eben nicht 
auf das Geſchäft verſtand, hatte auf der Reiſe ſo viel Schulden 


gemacht, daß ſeine Gläubiger Beſchlag auf ſeine Büffel legen 
ließen. Dieſe Nachricht benutzte Barnum. Er wußte einen wohl⸗ 


habenden Freund für ſich zu gewinnen, eilte ſofort nach Utika, 
wo die Stiere ſtanden, kaufte ſie für ein Spottgeld und brachte 
ſie, ohne ein Wort zu ſagen, nach dem New-Vork gegenübers 
liegenden Dorfe Hoboken. i 

Sofort nach ſeiner Rückkehr ſchloß er mit dem Beſitzer 
der drei über den Hudſon nach Hoboken gehenden Fähren einen 
Vertrag ab und miethete für einige Tage deſſen ſämmtliche Boote. 
Kaum war dies Geſchäft abgemacht, ſo las man allen Straßen 
ecken von New-Vork rieſenhafte buntgedruckte Anſchlagzettel, in 
denen Varnum ankündigte, daß an den und den Tagen in Ho⸗ 
boken eine große Büffeljagd ſtattfinden würde. Ausruſer in bunt⸗ 
bemalten, unförmlich auffallenden Wagen durchzogen mit Muſik⸗ 
begleitung die Stadt und unterrichteten das Publikum von der 
beabſichligten Jagd. „Zwanzig echte Büffel, ſo eben erſt in den 
Praitien des Weſtens gefangen, würden von wilden Indianern 
auf vaterländiſchen wilden Pferden gejagt werden, frei, gratis, 
umſonſt, für nichts, als die Ueberfahrtsgebühr (die Barnum blos 
auf den doppelten Preis erhöht hatte). Wer die Beweglichkeit 
des New-Vorker Volkes kennt, dem it es begreiflich, daß Alt 
und Jung zur feſtgeſetzten Zeit nach Hoboken ſtröͤmte. Drei 
Tage hindurch konnten die Boote die herbefellende Menge nicht 
faſſen. Natürlich hatte Barnum ein Dutzend New⸗Vorker Bumm⸗ 
ler als Indianer verkleidet, welche mit langen Speeren hier und 
da einem der ganz friedlich im Kreiſe gelagerten Büffel eius vers 
ſetzten. Von einer Jagd konnte aber eben ſo wenig die Rede 
ſein, als von einem Kampfe. Das Publikum ſchrie und murrte, 
rief Humbug und wieder Humbug; aber es mußte ſich mit dem 
Schreien begnügen und konnte nichts zurückfordern, da es ja 
auch nichts bezahlt hatte. Barnum ließ ſie ruhig ſchreien und 
lachte ſich in's Fäuſtchen, denn er machte mit dieſer Operation 
mehrere Tauſend Dollars und legte dadurch den Grund zum 
zahlreichen Beſuche ſeines Muſeums, zu ſeinem großen Rufe und 
ſeinem bedeutenden Vermögen. (Fertſ. folgt.) 


—— 


Vermiſchtes. 


England iſt um eine Secte reicher geworden. Am 21. 
Januar ſahen die Bewohner von Wolworth eiue ſonderbare 


Proceſſion nach der Kirche ziehen. Die Männer trugen Jacken 
in hellen Farben, breite Gürtel von lackirtem Leder mit cab⸗ 


baliſtiſchen Zeichen bedeckt, einige Kronen, andere ſonderbar 
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geformte Mützen. Die Frauen, etwa 12 an der Zahl, wa⸗ 
ren in lange weiße Scl gehüllt e ce Hue 
glyphen bedeckt waren. Der Zug führte 16 Fahnen, daru 
ter das engliſche Banner, die Standarten der 12 Stämme 
Iſrael, ein Banner der Sonne und eins für Mond u 
Sterne. In der Mitte ging ein Brautpaar, ein 30 jährigen 
Mann, der auf einem Scepter die rothe Sammtkappe m 
oldenen Frangen trug, und feine Braut, Elizabeth Fairlighl 
Vaugban, die Prophetin der Gläubigen, 60 Jahre alt. € 
Geiſtliche, der in England nicht nach der Religion des Braul⸗ 
paares zu fragen hat, hatte nur gegen die Standarten ell 
Bedenken. Man bequemte ſich, ſie vor der Thür zu laſſeh 
die Trauung ging vor ſich und die Neuvermählte machte f 
fort einen Verſuch, den Geiſtlichen zu bekehren. Von d 
Dogmatik der Secte iſt nichts bekannt. Sie ſcheint Aehn 
lichkeit zu haben mit den Anhängern der Johanna South 
eote, der Vorläuferin der Irvingianer, die im Jahre 1817 
einen ſolchen Lärm machten. } 


N: 


Eines der komiſchſten Friedens-Meetings wurde am 
10. Febr. in Briſtol abgehalten. Die Apoſtel des ewigen 
Friedens wurden in ihrem eigenen Meeting von ein paal 
Anekdoten aus dem Felde geſchlagen. Herr Herapath, ein 
der Magiſtratsperſon Briſtol's, erzählte mit ernſtem Geſichtt 
L. Napoleon habe einmal, als er in London mit Lord Pak 
merſton zuſammen getroffen, dieſem in vertraulicher Wei 
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erde nicht anders 
Er erinnerte ferner q 


den Ausruf, der dem alten Blücher beim Anblicke Londo 


entfahren ſein ſoll 
zum Plündern!“ 
Napoleo 
Londo 


einfalle, man doch nicht das 8 
brach ein ſolcher Sturm von Ho ngelächter 
Grunzen los, daß es dem.befagten Friedensfreur 
wurde, ſich für die angekündigte Beweisführn 
verſchaffen. 


ide unmoglid 
ng Gehör zi 


„In Konſtanz kam vor einigen Tagen ein mit den 
kaiſerl. franzöſiſchen Siegel unter einer Kt leicht zu entzif 
fernden Aufſchrift verſehener Geldbrief an. Als der glückliche 
Adreſſat in der Perſon eines daſigen Fabrikarbeiters aus der 
Schweiz ermittelt wo | 
einen Bew 
guten Gedächtniſſes i 
Zeiten und Ve NEN 


Am 12. Juni d. J. ſoll in P 
Concurs zwiſchen allen franzöſiſchen S 
ſangſchulen A ee mit welchem 
Prüfung verbunden iſt. Der Hauptpreis iſt ei r 
Sate ge 30 e e ue ö eee 
ſikaliſche Notabilitäten ſind zu Preisrichtern ernannt. 


eine Art muſikaliſche 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


